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Behandlung der Gelegeuheits-Sünder
(0e-cn8i0uurii).

Unter einer Gelegenheit zur Sünde versteht man einen
äußeren Umstand, welcher zur Sünde anreizt. Jst der
Umstand derartig, daß in Folge dessen der Fall in die
Sünde zwar möglich ist, aber doch nur höchst selten ein-
tritt, so handelt es sich blos um eine entfernte Gelegenheit
zur Sünde (0ecasi0 1·emota). Die entfernten Gelegen-
heiten zur Sünde zu meiden besteht natiirlich keine Ver-
pflichtung, weil dies schlechthiu unmöglich ist. Anders
dagegen verhält es sich mit den lediglich hier in Betracht
kommenden nächsten Gelegenheiten zur Sünde (0eeasio
proxima). Bei diesen ist eine wirklich wahrscheinliche
Gefahr zu siindigen vorhanden. Wer sich also darin be-
findet, pflegt in der Regel oder fast immer zu fallen, und
zwar kann der Fall in der Natur der Gelegenheit oder in
der besonderen Schwäche des Einzelnen seinen Grund haben.
Demnach eonstitniren zwei Momente den Begriff der
nächsten Gelegenheit: 1. der äußere zur Sünde anreizende
Umstand, und Z. die innere Schwäche nnd Neigung des
Menschen zur Sünde.

Manche äußere Verhältnisse nun bringen für jeden
Menschen die innere Neigung zur Sünde mit sich, während
andere wiederum nur für bestimmte Personen gefährlich
sind. Daher unterscheidet man die nächsten Gelegenheiten
in absolute und relative. Die ersteren muß jeder meiden,
z. B. schlüpsrige Bücher, vertrauten Umgaug mit Personen
anderen Geschlechtes. Die letzteren bestehen in der Regel
nur für Gewohnheits-Sünder, z. B. der Besuch des Wirths-
hauses für den Trinken

Ferner ist es wichtig, ob die nächste Gelegenheit in
einem beständigen, permanenteu Verhältnisse beruht oder
ob dieselbe nur von Zeit zu Zeit mit Unterbrechungeu
eintritt. Jn einer permanenteu Gelegenheit zur Sünde
befindet sich z. B. derjenige, welcher eine Coucubine im
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Hause hat, in einer unterbrocheuen derjenige, welcher
schlechte Gesellschaft frequentirt. Die erste Art von Ge-
legenheiten nennt man Oe(-asi0nes in esse und sind diese
unter allen die gefährlichsten, weil sie selbst den Menschen
beständig aufsuchen und ihn als ein fortdauernder gefähr-
licher Zustand umgeben. Die anderen, welche 0ocasiones
in Hei-i heißen, werden erst vom Menschen in jedem Falle
ausgesucht und sind nach Maßgabe der Gewohnheit, mit
welcher letzteres geschieht, mehr oder weniger gefährlich.

Endlich ist der Umstand ausschlaggebend, ob die nächste
Gelegenheit freiwillig oder unfreiwillig ist (0aoasi0 pr0xima
v0lunta.ri-r und invo1unta1·ia). Die freiwillige Gelegenheit
kann jeder entfernen, wenn er nur guten Willen hat und
die uothwendige Selbstüberwindung nicht scheut. Die Be-
seitigung der unfreiwilligen Gelegenheit dagegen hängt
uicht blos vom guten Willen des Betreffenden ab, sondern
ist mit sehr großen äußeren Schwierigkeiten verbunden
(Verlust des guten Rufes, schweres Aergerniß) und unter
Umständen absolut unmöglich.

Betreffend die Gelegenheitssünder gelten für den Beicht-
vater folgende Regeln:

1. Wer sich in einer freiwilligen permanenteu nächsten
Gelegenheit zur Sünde befindet (in o(-easi0ne proxima
vo1nntarj-« in esse-), kann uicht losgesprochen werden. Ein
solcher wird erst dann der Absolution fähig, wenn er die
Gelegenheit entfernt. Das bloße Versprechen, dies zu thun,
gewährt noch keine sichere Bürgschaft für die Aufrichtigkeit
der Reue und des Vorsatzes. Da nämlich die Entfernung
einer lieb gewordenen Gelegenheit dem Poenitenten in
jedem Falle eine gewisse Selbstüberwindung auferlegt, so
wird dieselbe fast immer unterlassen, nachdem einmal die
Lossprechuug ertheilt ist. Auch ist nur unter der Be-
dingung eine Besserung möglich, daß die Gelegenheit
augenblicklich entfernt und dem permanenteu gesährlicheu
Zustande ein Ende gemacht wird. Wollte der Beichtvater
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einen solchen Sünder absolviren, bevor er die"Gelegenheit
entfernt, so würde er dadurch sowohl seines Amtes als
Richter wie auch als Arzt übel walten, insofern er nämlich
einen Nichtdisponirten losspricht nnd außerdem demselben
das nothwendige Heilmittel vorenthält. So kann z. B. ein
eoneubinarius nicht losgesprochen werden, so lange er seine
Coneubine im Hause hat, oder derjenige, welcher ein sünd-
haftes Gewerbe treibt, so lange er es nicht aufgiebt.

Eine Ausnahme von dieser Regel ist nur in dem Falle
gerechtfertigt, wenn der Poenitent die sofortige Absolntion
«unumgänglich nothwendig hat, z. B. in arti(-u10 mo1·tis.
Der -hl. Alphons von Liguori ist sodann der Ansicht, daß
eine außerordentliche Veranlassung und die Unmöglichkeit,
zu demselben Beichtvater zuriickzukehren, verbunden mit
außerordentlichen Zeichen der Reue, noch eine weitere Aus-
nahme begründen können.

2. Bei denjenigen, welche in einer oeeasi0 p1·0xima.
voluntaria in tieki leben, ist im allgemeinen eine etwas
mildere Praxis erlaubt, obwohl auch hier derselbe Grund-
satz gilt wie im vorigen Falle, daß nämlich derjenige- nicht
losgesprochen werden kann, welcher in einer freiwilligen
nächsten Gelegenheit sich befindet. Der hl. Karl Borromäus
sagt, man könne solche Gelegenheits-Sünder ein bis zwei
Mal lossprechen, wenn sie aufrichtig versprechen, die Ge-
legenheit zu entfernen. Erfüllen sie aber ihr Versprechen
nicht, so ist ihnen die Lossprechung zu verweigern, bis sie
ihren ernstlichen Willen durch die That beweisen.

3. Wenn die Gelegenheit unfreiwillig ist, so kommt es
darauf an, ob die Entfernung derselben physisch oder
moralisch unmöglich ist. Bei physischer Unmöglichkeit kann
man den Poeuitenten lossprechen, wenn er die geeigneten
Mittel ernstlich anwenden will, um die nächste Gelegenheit
in eine« entfernte zu verwandeln. Da hier der äußere
Umstand nicht ganz entfernt werden kann, so ist vor allem
darauf hinzuwirken, daß die Gelegenheit wenigstens »nach
Möglichkeit beschränkt und die innere Neigung allmählich
überwunden werde. Hat jemand z. B. mit einer Person
gesündigt, welche in demselben Hause wohnt, und ist es
ihm absolut unmöglich, dieselbe aus dem Hause zu ent-
fernen oder selbst das Haus zu verlassen, so darf ein
solcher nicht s01us cum s01a. bleiben, muß möglichst wenig
mit der betreffenden Person verkehren und seine Sinne
sorgfältig bewachen. Besonders wichtig ist in diesem Falle
der öftere Empfang der hl. Sakramente, tägliche Erneuerung
der guten Vorsätze und beharrliches Gebet. Wendet der
Poenitent diese Mittel gewissenhaft an, so ist er wie ein
"Riickfälliger zu behandeln und verdient seitens des Beicht-
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Vaters große Geduld und Liebe. Auch wenn er fiel) nur
langsam und alln1ählich bessert, ist ihm doch die Absolntion
zu ertheilen. Bessert er sich dagegen längere Zeit hindurch
gar nicht, so ist sein guter Wille in Frage gestellt und
wäre alsdann der Aufschub der Absolntion das nothwendige
Mittel, um eine Besserung herbeizuführen.

Jst die Entfernung der Gelegenheit nicht physisch un-
möglich, sondern nur mit großen äußeren Schwierigkeit«en
verbunden, so gilt zunächst dieselbe Praxis wie im vorigen
Falle. Der Poenitent ist also loszusprechen, wenn er die
Heilmittel anwendet nnd einigermaßen sich bessert. Tritt
aber gar keine Besserung ein und sind alle angewendeten
Mittel erfolglos, so ist der Poenitent anzuhalten, die Ge-
legenheit selbst auf Kosten jener Opfer zu bewerkstelligen
nnd zwar als letztes durchaus nothwendiges Mittel. Da
nämlich gegen den Verlust der Seele kein irdischer Verlust
in Anschlag kommen kann, so darf der Poenitent keine
zeitlichen Nachtheile scheuen, wenn es ihm nur dadurch
möglich ist, seine Seele der größten Gefahr zu entziehen.
Denn hier gilt das Wort des Herrn: ,,Si o(-u1us tuus
sean(1a1izat te, e1·ue eum et pr0ji0e abs te.«

Wer also z. B. eine Beschäftigung betreibt, welche ihn
der nächsten Gelegenheit zur Sünde aussetzt, und dieselbe
nicht aufgeben will, weil er große Verluste dadurch erleiden
würde, kann wiederholt losgesprochen werden, wenn er
die entsprechenden Heilmittel anwendet und wenigstens
einige Besserung zeigt. Nimmt der Beichtvater aber nicht
die geringste Besserung wahr und sieht er voraus, daß
der Poenitent unter diesen Umständen niemals von der
Sünde sich losmachen werde, so hat er dem letzteren vor-
zuschreiben, daß derselbe die Beschäftigung aufgebe und
die zeitlichen Verluste im Vergleiche zu seinem Seelenheile
nicht in Anrechnung bringen möge.

Endlich bemerkt noch der hl. Liguori, daß der weise
Aufschub der Absolntion ein vortreffliches Mittel sei, um
die Gelegenheits-Sünder, wofern sie guten Willen hätten,
auf den rechten Weg zu bringen.

Zu unserem Artikelchen in Nr. 8 ,,Zur Erwiignng«.
Genanntes Artikelchen scheint mit großem Interesse

gelesen worden zu sein, wie u. A. zwei uns zugegangene
Zuschriften, die wir hier folgen lassen, beweisen.

A. ,,Zur Erwägung.« Einsender dieses hat, wie
gewiß -auch viele andere, in Erwägung gezogen, was in Nr. 8
des Pastoralblattes ,,zur Erwägung« gestellt worden ist,
daß es nämlich auf Seite 36 des B»r. Katechismus,
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Antwort 21«4, heißen müsse, Christus habe das kirchliche
Hirtenamt eingefetzt, um dadurch die Gläubigen auf den
Weg des -Heiles zu führen, statt auf dem Wege. Ihm,
dem Einsender, erscheint die Formulirung ,,auf dem Wege
des Heiles zu führen« an der bezeichneten Stelle des
Katechismus nicht als ein ,,sprachlicher Fehler«, sondern
als ganz correct. Denn es ist doch unstreitig die primäre
Aufgabe des kirchlichen Hirtenamtes, denjenigen, die dnrch
die hl. Taufe unter die ,,Gläubigeu« aufgenommen worden
sind nnd denen durch dieses Sakrament der Zugang zum
,,Heile« eröffnet worden ist, beizustehen, daß sie zum Heile,
zur ewigen Seligkeit, wirklich gelangen. [Gewiß! Das
geschieht aber nicht lediglich durch das Hirtenamt im
engeren Sinne, sondern auch durch das Lehramt nnd durch
das Priesteramt. D. R.]

Das Hirtenamt soll die durch die hl. Taufe auf den
Weg des Heils Gestellten durch Vorschriften, Anordnungen,
Gebote und Verbote, durch Androhung nnd Berhängung
von geistlichen Strafen leiten, [also regieren,] vor Ver-
irrungen bewahren, [theils durch die Lehre, theils durch
Gebote,] im beständigen Fortschreiten fördern, ]theils durch
das Lehramt, theils durch das Priefteramt.] Diese ganze
Thätigkeit des kirchlichen Hirtenamtes wird aber sprachlich
richtig ausgedrückt [Doch nicht! weil das Hirtenamt im
weiteren Sinne für das Hirtenamt im engeren Sinne
gebraucht wird und weil nur die Guten berücksichtigt sind,
nicht die Sünder.] mit der Formulirnng des Katechismus:
»auf dem Wege des Heiles zu fiihren«, nicht mit der
Formulirung: »auf den Weg des Heiles zu führen«, wie
sie der Herr Confrater in der Nummer 8 des Pastoral-
blattes verlangt.

Gewiß gehört zu den Aufgaben des kirchlichen Hirten-
amtes auch diese, die Gläubigen auf den Weg des Heiles
zu führen. [E1·go!] Diese Aufgabe ist aber, so zu sagen,
eine secundäre, [aber darum nicht weniger wichtige,]
indem sie erst dann zur Erfüllung zu bringen ist, wenn
ein Schäflein der Heerde Christi von dem Wege des
Heiles abgewichen ist. [Gilt auch schon bei Trägheit]

Für die Fassung: ,,auf dem Wege des Heiles« spricht
auch das bei der Besprechung des kirchlichen Hirtenamtes
zu beachtende Wort Christi: . . . predigt, . . . taufet
sie und lehrt sie alles halten . . . Danach sollen also
die, die durch Glaube und Taufe schon auf den Weg des
Heiles gestellt sind, zu allem Guten nach Christi Lehre
angehalten werden, also ��� auf dem Wege des Heils
geführt werden. [Keineswegs, sondern auf den Weg des
Heiles, damit sie ihn selber wandeln. Außerdem fehlt die

andere Seite des Hirtenamtes, nämlich zur Buße «sz·"zu
führen.] : » « : « ; ·»

Noch sei bemerkt, daß der Katechismus für die Er"zZ
diöcefe Köln, der (nur in formeller Beziehung) eine so«rg-«·
fältige Ueberarbeitung desjenigen Katechismus ist, der« jetzt
schon seit mehreren Jahren in der Vreslauer Diöcefe in
Gebrauch ist, an der zur Befprechung stehenden Stelle des
Katechismus das »dem« beibehalten hat. � Soviel über·
das zu erwägende »auf dem Wege« und »auf den Weg«.

Zur weiteren Erwägung erlaubt sich Schreiber
dieses den p. t. Lesern des Pastoralblattes folgende Punkte
vorzulegen: « -

1. ob es mit ihm nicht auch die Herren Confratres, die
als Katecheten in der Schule thätig find, für sehr
wünschenswerth halten, daß bei einer neuen Auflage des
Breslauer Diöcesankatechismus kräftigeres Papier,
klarerer, frifcherer, die Augen weniger angreifender
Druck- und standhaftere Einbanddecken verwendet
werden1);

2. daß auch von dem Katechismus alle Antworten in
einem vollständigen, die gestellte Frage auf-
uehmenden Satze gegeben werdens K.

B. Sprachlich ist der Satz nicht [richtiger: nicht blos]
deshalb falsch- weil die Präposition ,,auf« mit« dem Dativ"
construirt ist, sondern weil der verkürzte Finalsatz ,,um die
Gläubigen u. s. w.« grammatisch nur auf das Subjekt des«
Hauptsatzes (Christus) bezogen werden kann, hier aber auf
die Ergänzung (Hirtenamt) bezogen wird. Hier handelt
es sich nicht darum, daß Christus regiert, sondern daß die
Kirche in Ausübung des Hirtenamtes regiert. Ich glaube,
besser wird folgende Fassung die Sache bezeichnen und
gleichzeitig das Sprachgefühl befriedigen: «

Frage 214. Wozu hat Christus seiner Kirche das
Hirtenamt übertragen?

Antwort: Christus hat seiner Kirche das Hirtenamt
übertragen, damit sie die Gläubigen in den Angelegenheiten
ihres Seelenheils regiere. «
- Zwischenfrage: Was heißt denn regieren? -

Antwort: Regieren heißt: gute Gesetze geben u. s. w.
Frage 2l5. Wie übt demnach auch die Kirche ihr

Hirten- oder Regiernngsamt aus? ·»
Antwort ungefähr nach dem Katechismus.
[Der Kölner Katechismus hat übrigens: Christus hat«

das Hirtenamt eingefetzt, damit die Gläubigen durch«- ·
I) Wir haben sämmtliche Katechismen Deutfchlands eingesehen»

und uns überzeugt, daß der Breslauer Katechismus besser au.sgeft·attet
ist, als die meisten übrigen. D. R.  « « «



dasselbe regiert &c. werden. Richtig würde der Sah in
unserem Katechismus auch schon durch Hinzufügung der
beiden Worte ,,durch dasselbe« werden, also: Christus
hat das Hirtenamt eingesetzt, um die Gläubigen durch
dasselbe zu regieren 2c. Denn Christus regt«-it . . D. R.]

Da beide Zuschriften nicht einsehen, daß der Satz
,,Christus hat das Hirtenamt eingesetzt, um die Gläubigen
zu regieren und auf dem Wege des Heiles zu führen«
sprachlich falsch ist, insofern der Dativ anstatt des Accusativs
gebrancht ist und es vielmehr heißen müßte ,,und auf
den Weg des Heiles zu führen«, � so wollen wir
unsere Behauptung noch durch einige Worte verständlicher
machen.

Beide Herren Einsender haben, «- das merkt man
bei dieser Gelegenheit, -�� die Provinz Brandenburg und
den Westen Deutschlands nicht bereist oder sich wenigstens
nicht darin aufgehalten, sonst würden sie wahrgenommen
haben, daß dort die Anwendung des Dativs an Stelle
des Accusativs eine so stark herrschende Volksgewohnheit
ist, daß selbst bessere Kreise an dieser beständiger! Ver-
wechseluug leiden.

Einige Beispiele sollen uns das vor Augen führen:
Die brandenburgische Mutter sagt z. B. zu ihrem

Töchterchen: Liseken, jeh� man raus im Jarten und hol�
uns ein paar schöne Blumen, mein Kind! � Auf die
Frage: Wo ist Fritz? erfolgt z. B. die Antwort: Er ist
auf dem Markt jejangen. � Wenn ein Kind zu spät an
den Tisch kommt, so sagt der gestrenge Vater: Martin
hat heute wieder nicht auf der Uhr jesehen. � Wenn
die Berliner ins Theater gehen wollen, so sagen sie: Nun,
wie ists? wollen wir heut im Theater jehen?

Der Einsender der ersteren Zuschrift führt an, daß
der Katechismus fiir die Erzdiöcese Köln an der bewußten
Stelle auch den Dativ »dem« beibehalten habe. Aber
das ist es eben, daß ein Theil des westlichen Deutschlands,
wie wir oben schon andeuteten, ebenfalls an diesem sprach-
lichen Fehler leidet. In Köln grade bekommt man z. B.
auf die Frage: Wo ist Vater? die Antwort: Vater ist
im Dom segangen.

Daher rührt auch der Fehler in unserem Katechismus.
Der Verfasser desselben hat nicht, wie die beiden Herren
Einsender wohl annehmen, sagen wollen: Christus hat
das Hirtenamt eingesetzt, um uns auf dem Wege des
Heiles ein Führer zu sein, sondern er hat das sagen
wollen, was wir mit unserem Accufativ sagen, aber er hat
den uns gemeinsamen Gedanken in die falsche Mundart
gekleidet.
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Würde übrigens der Dativ trotzdem wissentlich fest-
gehalten und vertheidigt, wie namentlich der erstere Herr
Einsender thut, so enthielte ja der Satz eine Tautologie,
denn regieren, leiten, lenken, führen ist Alles dasselbe auf
demselben Boden, während der Accnsativ keine Tautologie
schafft, sondern eine ganz andere Seite des Hirtenamtes
hervorhebt, uämlich den Ruf zur Bekehrung, die immer
wieder erneute Mahnung der Kirche an die Gläubigen,
sich auf den Weg des Heiles zu begeben, die Sakramente
zu empfangen 2e., wie der hl. Paulus so oft mahnt,
z. B.: Ziehet an den Herrn Jesum Christum! . . .
Wandelt euch selbst um in Erneuerung eures Sinnes! . . .
Lanset so, daß ihr ihn (den Preis) erlanget! Feget aus
den alten Sauerteig! .. . Erneuert euch im Geiste eures
Gemiithes und ziehet den neuen Menschen an 2e.! . . .
Das sind alles Mahurufe, welche an die Gläubigen,
die der Apostel als ,,Brüder« auredet, gerichtet werden
nnd dazu dienen, dieselben auf den Weg des Heiles zu
führen oder zu verweisen, d. h. sie zur erneuten, bewußten,
selbständigen und freithätigen Benutzung des Heilsweges
aufzufordern, wie es eben Sache des Hirtenamtes ist.

Die Gläubigen sollen nämlich nicht unselbständig auf
dem Wege blos geführt werden, sondern sie sollen den
Weg selbständig nnd freithätig wandeln. Daher die
Jmperative: Ziehet an, wandelt euch selbst um, laufet,
feget aus, erneuert euch!

Gegen dieses Wandeln stellen sich aber tagtäglich Hinder-
nisse ein. Das eine ist die Trägheit, das andere ist positive
Sünde. Die Lauen, Trägen, Gleichgiltigen gleichen denen,
welche sich neben dem Wege niederlassen, die positiven
Sünder aber gleichen denen, welche vom rechten Wege
abweichen, und zwar weiter wandeln, aber in falscher
Richtung wandeln. Dieser doppelten Gefahr sind die
Menschen, auch die gläubigen, fortwährend ausgesetzt und
müssen fortwährend aus dem mäßigen Dasitzen wie aus
dem verkehrten Dahinschreite«n auf den Weg des Heiles
geführt und zur Beschreitung desselben angehalten werden.
»Der innere Mensch wird erneuert von Tag zu Tag.«
2. Cor. 4, 16.

Daher die Gebete der Kirche zum Erzhirten unserer
Seelen:

Deus, qui e1«ra.11tibus, ut in viam p0ssint 1·e(1ire
·justitiae, ve1-it-i.tis tunc lumen 0sten(1is: da cunctis,
qui ehristiana professione (-ensentur, et illa. respuere,
quae hnie inimiea sunt n0mjni, et en, quae su11t apta,
seeta1«i. Dom. 3. p0st Paseha. Das Gebet hat die
Gläubigen im Auge.
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D0mine Deus 0mnip0tens, qui ad prin(-ipium hujns
diei n0s pe1«venire fe(-isti, tna nos hodie salva vi1«tute,
ut in hat- die a(1 nullum dec1inemus pec-eatnm, sed
s(-Empor ad tuam jnstitiam faoiendam nostra pro-
eedant e10qnia, di1·jgantnr oogitati0nes et 0pera. �-
Ad Prjmam. So betet täglich der Priester; ebenso
das Folgende:

De-due me in semitam mandat01«nm tu01«um pp. �
Ad Tertiam.

Ut ad ve1«am p0enitentjam nos perdueere digneris pp.
Ut meines n0stras ad ooelestia desideria e1·igas pp.

-�� Lit. So beten Gläubige, nicht Ungläubige, und zahl-
reiche Gerechte, nicht Ungerechte. Sie alle wollen auf den
Weg des Heiles geführt und müssen täglich durch Gottes
Gnade auf denselben, d. h. zur wirklichen Beschreitung
desselben geführt werden.

Das Amt des Erzhirten Jesus Christus ist aber vor-
bildlicl) für das Amt der Hirten auf Erden. Auch sie
müssen, wie sich selbst durch beständiges Gebet, so die
Gläubiger: durch beständige Aufmunterung, durch Wort
und Beispiel auf den Weg des Heiles, d. h. zur that-
sächlichen Beschreitung desselben führen.

Hiermit wollen wir die Sache der weiteren stillen
Erwägung überlassen.

Die Verehrung des hl. Antonius von Padua,
mit besonderer Riicksicht auf Schienen und das Antoniusbrod.

V.
Das Responsorium des heil. Bonaventura; friil1este Verehrung

des heil. Antonius in Schlesien.
Die Verehrung des heil. Antonius nahm einen mächtigen

Aufschwung durch den heil. Bonaventura. Wie bereits erwähnt,
wurden die Reliquien 1263 aus der Marienkirche in die neue,
noch unvollendete Kirche übertragen. Bonaventura, der berühmte
Kirchenlehrer, damals Generalminister des Franziskaner-Ordens,
war bei dieser Feier zugegen. -Als der Sarg geöffnet wurde, fand
man alles Fleisch verwest und verzehrt, die Zunge aber war
frisch und unversehrt. Der heil. Bonaventura pries die Zunge
des Heiligen, indem er sprach: »O preiswürdige Zunge, die
du immer Gott gepriesen und Andere zum Preise Gottes
angeleitet hast! Jetzt wird offenbar, welche Verdienste Antonius
bei Gott sich erworben hatt«

Dem heil. Bonaventura wird das bekannte Responsorium
zu Ehren des heil. Antonius zugeschrieben:

Si quae1·is 1ni1·acu1a,
Mo1·s, error-, calamitas,
l)ae1non, lep1·a t·uginnt,
Aeg1«i su1«gu11t Saul.

Da dieses Responsorium in vielen Büchern erwähnt wird
und die Abbetung desselben mit Ablii-ssen verbunden« ist, so
mag es in der iiblichen deutschen Uebersetzung hier eine Stelle
finden:

I. Wenn du suchest Wunderzeichen:
Tod nnd Jrrthum, Unglitcksstund�,
Satan, Aussatz eiligst weichen,
Kranke stehen auf gesund.

2. Meer und Bande sinken nieder
Bei des Wundermanns Gewalt;
Sucht verlor�ne Hab und Glieder,
Und erlangt sie Jung und Alt.

3. Es vergehen die Gefahren,
Auch die Noth verschwindet da;
Soll�n es sagen, die�s gewahren,
Sag es, Volk von Padua!

4. Meer und Bande sinken nieder
Bei des Wundermann�s Gewalt;
Sucht verlor�ne Hab und Glieder,
Und erlangt sie Jung und Alt. «

5. Ehre sei dem Vater nnd dem Sohne und dem heil. Geiste!
Meer und Bande sinken nieder "
Bei des Wnndermann�s Gewalt; - «
Sucht verlor�ne Hab und Glieder,
Und erlangt sie Jung nnd Alt. . . ·.

V. Bitte für uns, o seliger« Antonius! - - -

R. Auf daß wir würdig werden der Verheißun"gen Christi.
Lasset uns beten. Laß deine Kirche, o Gott, durch- das dank-

bare und vertrauensvolle Andenken an deinen seligen Bekenner
Antonius erfreut werden, ans daß sie allezeit durch geisiliche
Hilfe geschützt werde und die ewigen Freuden zu genießen
oerdiene. Durch Christum unsern Herrn. Amen. �

Es wird später noch gezeigt werden, welche Wichtigkeit
das Responsorium des hl. Bonaventura gerade in der neuesten
Zeit erlangt hat.

Der heil. Antonius war, wie bereits mitgetheilt worden-
l232 kanonisirt, sein Fest wurde bei dieser Gelegenheit auf
den Todestag, den 13. Juni, angesetzt. Dabei ist es bis auf
den heutigen Tag geblieben.

Der römische Ritus fand durch den heil. Bonifatius in
den deutschen, durch den heil. Adalbert in den slavischen
Ländern Eingang, und so trat auch Schlesien in die liturgische
Einheit mit Rom. Die Priester der Breslauer Dtöcese reciiirten
daher auch von Anfang an das römische Brevier, wenn auch
mit vielen Freiheiten und Eigenthümlichkeiten. Schon die
mittelalterlichen Breviere der Breslauer Diöeese weisen am
13. Juni das Fest des heil. Antonius auf, ein Beweis, daß
die Verehrung des Heiligen, welche Papst Gregor IX. 1232
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für die ganze Kirche gutgeheißen hatte, auch in unserer Diöcese
frühzeitig und wahrscheinlich schon im 13. Jahrhundert Ein-
gang gefunden hat�)».

Im Brevier und in der hl. Messe ist somit der hl.
Antonius allezeit in Schlesien verehrt worden. Es scheint
aber, daß diese Verehrung lediglich auf das Brevier und die
heil. Messe beschränkt blieb. Ein Lieblingsheiliger des katho-
lischen Volkes, insbesondere auch in Schlesien, wurde der heil.
Antonius erst im 17. Jahrhundert.

VI.
Die Verehrung des hl. Antonius in Sehlesien ist znnii(hst

ans Messe nnd Brevicr beschränkt.
Die Verehrung der Heiligen hat ihre eigenen Schicksale.

Man lese nur die interessante Arbeit des Direktors unseres
Didcesan-Museums, des Geistlichen Rath Dr. Jungniß: Das
Breslauer Brevier und Proprium. Wie viele Heilige, welche
im Mittelalier in unserer Diöcese verehrt wurden, sind jetzt
im Festkalender nicht mehr zu finden; und wie viele kamen
hinzu, welche im Mittelalier unbekannt waren!

Man denke ferner an die Verehrung des hl. Joseph �-
im Mittelalier kaum gekannt, ist die Verehrung des Nähr-
vaters unseres Erlösers jetzt in jeder Hiitte, bei jedem Katholiten
in Uebung. Wo wird nicht das Herz-Jesu-Fest mit der größten
Feier begangen? Und ist nicht das Fest der hl. Familie
gerade in der neuesten Zeit allgemein eingeführt und beliebt
geworden?

Wundern wir uns nicht, daß auch die Verehrung des
hl. Antonius ihre Schickfale durchgemacht hat!

Wenn wir die schlestschen Regesten aufschlagen, so finden
wir den Namen Antonius äußerst selten. Zum ersten Mal
begegnet uns ein Abt Anton zu St. Vincenz in Breslan im
Jahre «1248, wobei es unbestimmt bleibt, ob der Abt diesen
Namen zu Ehren des hl. Einsiedlers Antonius oder des
hl. Antonius von Padua trägt. Jm weiteren Verlauf der
Regesteu tritt uns um 1282 der Notar Antonius, Sohn des
Ottobald von Bonace, und in demselben Jahre Anton, Erz-
priefier von Fermo und Domherr zu Breslau, also Jtaliener,
entgegen.

Jn dem dreibändigen und äußerst umfangreichen Werke
Heynes, in der bekannten Bisthumsgeschichte von Breslau,
findet sich laut Namensverzeichniß Bischof Anton von Con-
eordia 1416; Antonius, Mönch und Martyrer von Griissau,
1426 von den Hussiten ermordet. Dann der Subdiakon

1)l)--. J. Jungnit;, Das Breslauer Brcvier und Proprium.
1893. S. I. 52 (Juni 13: ,,Ant0nii c:ont�. o0mm.«).

Anton von Leubus, 1432 von den Hussiten "«in die Flncht
gesagt; endlich Anton, Abt von Heinrichau 1501. - -

In dem Namensverzeichniß der Lehns: und Besitzurkunden
Schlestens, welche von den ältesten Zeiten bis 1525 reichen«,
findet sich nicht ein einziges Mal der Name Anton.

Jn dem liegist1-um Wences1ai, das für die Geschichte
O-berschlesiens von unschätzbarem Werthe ist und das die
Jahre 1254 bis 1528 umfaßt, wird der jetzt so bekannte
und beliebte Name nirgends erwähnt.

Es gab im Mittelalier zahllose Kirchen-, Hospital-, Altar-
stiftungen, aber keine einzige zu Ehren des hl. Antonius von
Padua.

Das Ergebnis; aus der vorstehenden Betrachtung darf
daher wohl dahin zusammengefaßt werden, daß insbesondere
in Schiesieu die Verehrung des hl. Antonius von Padua im
ganzen Mittelalier auf Brevier und Messe beschränkt blieb.
Es hat eben der göttlichen Vorsehung gefallen, die Herrlichkeit
des Dieners Ehristi vierhundert Jahre auf Padua und Nord-
italien zu beschränl-en und erst im 17. Jahrhundert aller
Welt zu entl)l"tllen. (Forisetznng folgt)

Nachrichteu.
(Herz- Jesu - Schilde) Der Canisius-Verlag in München-

Waltherstraße 22, empfiehlt ein Erinnerungszeichen an das
göttliche Herz Jesu, gleichsam ein neues Wahrzeichen seines
allmächtigen Schutzes für Haus und Familie zur Anschaffung.
Es ist ein zierlich gearbeitetes Medaillon von 12 am Durch-
messer, auf welchem, in schönen Farben ausgeführt, das Bild
des Heilandes sich zeigt, wie er auf sein heiligstes Herz hinweist.
Jm innern Rande des Medaillons stehen die Worte: »Halt
ein, das Herz Jesu ist da!« und ,,Zukomme uns dein Reich!«
Der äußere Rand wettet sich in 4 Kreuzarme in hiibscher
Farbenlithographie aus. Dieser neue Schild soll innen oder
außen oberhalb der Haus- oder Zimmerthiire angebracht
werden, damit jeder, der das Haus betritt, weiß, was für
ein Geist darin herrscht, daß das Haus ein christliches, dem
göttlichen Herzen geweihtes ist. Diese neue schöne Art und
Weise, das heiligste Herz Jesu zu verehren, ist schnell populär
geworden und kommt immer mehr in Aufschwung und soll
fiir die Hausbewohner selbst eine beständige Mahnung zum
christlichen Leben sein. Der Preis beträgt pro Stück für
Deutschland 50 Pf» für Oesterreich 60 Heller. Der Rein-
gewinn ist für eucharistische Zwecke und zur Unterstützung
armer Missionen bestimmt.

(Der Papst und der Herz-Jesu-Schild.) Dem hl.
Vater wurde mit einem in würdiger Weise ausgestatteten
Herz-Jesu-Schilde eine lateinische Bittschrift um· den apostolischen
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Segen für alle Christgliiubigen e"ingereicht,« welche die Ver-
ehrung des göttlichen Herzens dadurch hegen und pflegen,
daß sie den Herz-Jesu-Schild in ihren Wohnungen an-
bringen und diese Verehrung auch bei andern empfehlen
und verbreiten. Papst Leo Xlll. gab seinem Staatssekretär,
Marins Kardinal Rampolla, den in solchen Angelegenheiten
sonst seltenen Auftrag, das Bittschreiben mit folgender Antwort
zu beehren: »Die Verehrung des allerheiligsten Herzens Jesu
Christi ist dem Heiligen Vater nicht blos sehr lieb und theuer,
sondern es ist auch der besondere Gegenstand seines dringenden
Verlangens, sehen zu können, daß dieselbe immer und immer
besser gepflegt und geübt wird. Deswegen hat Seine Heiligkeit
mit Freude erkannt, daß Sie in verschiedener Weise sich
Mühe geben, damit das göttliche Herz von allen verehrt und
geliebt werde. Um Sie in diesem lobenswerthen Eifer zu be-
stärken nnd denselben immer reicher zu machen, ertheilt der
Heilige Vater mit besonderem Wohlwollen den erbeteneu
apostolifchen Segen, ebenso wie allen Beförderern der Ver-
ehrung des göttlichen Herzens Jesu. sig-. Marias Kardinal
Rampoll a.

(Eine stille Wohlthäterin) hat in frommer Absicht viele
tausend Stück 30 Seiten starke Jubilliu1nsbüchlein drucken
lassen behufs Graus-Vertheilung derselben unter das Volk,
unter die Arbeiter, unter die Armen und unter die Christen-
lehrjugeud. Diesbezügliche Wünsche sind zu richten an den
Canisius-Verlag Miinchen, Waltherstraße 22. (Diese Büchlein
haben die kirchliche Druekbewilligung und enthalten die ge-
wöhnlichen Jubiläums-Gebete.)

Litterarisches.
De stICkntn0ntIs- sciI0lnc«um usui -ice0mm0(Iavit; H. N0ldin

s. J. 0eniponte, F. Rauch, 1901. Preis 5,60 Mk. - Zuerst werden
die Sakramente in genas-e nnd dann in species behandelt unter
Hinweglassung des Ehesakratuentes. Sowohl in sachlicher wie in sprach-
licher Beziehung, ja selbst was die Ausstattung betrifft, verdient das
Werk alles Lob.

Eine Blume ans dem Garten des til. Alphousns. Leben
des ehrw. Dieners Gottes P. F. X. Seelos aus der Eongr. des allerhl.
Erlösers. Von P. J. Schleinkofer C. ss. R. Jnnsbruek, Verlag
von F. Rauch, 1901. Preis 80 Pf. ��� Sehr erbaulich!

Der til. Alpl1ous und sein Gegner Grasnnaun. Von P. S.
Seidl C. ss. R· Augsburg, Verlag von M. Seitz, 1901. Preis
15 Pf., franco 20 Pf.

Die höhere Sa)nllausbahu in Preußen ststistiich b(�lEUchtOt
von Dr. H. Wermbter. Schalke, Verlag von Kaunegießer, 1901.

Das btttere Leiden des heiligsten Herzens Jesu. Von l)1-.
F. Frank. Regens-barg, vorm. G. J. Manz, 1900. Preis pro Heft
40 Pf. --� Heft 25, 26, 27 (Schlußheft) ist erschienen. . .

Zu«-«da, das Negermädchen. Volksdrama in 5«- Aufzligcn.
Von Alexander Halka. Der Ertrag ist dem Werke der Sklaven-
befreiung gewidmet. Salzburg, Verlag der Petrus Claver-Sodalität.
Alexander Halka ist Pseudonym für Gräfin Led(&#39;)chowska! Ein Wiener
Eorrespoudent schreibt: Das Stück ist nicht blos ein religiöses Tendenz-
drama, sondern es ist ein mit einer ganz bedeutenden Bühnentechnik,
mit interessantem Scenenwechsel, in streng logischer Weise durchgeführtes
spanneudes Schauspiel. Bildeu auch die Sklavenbefreiung, die Wohl-
thateu der Missionen und der Segen des Christeuthums den dramatischen
Hintergrund, so sind es doch weltliche Vorgänge, die Tugenden und
Leidenschaften des menschlichen Herzens, die lebendige Charakterisieruug
der drei im Innern in Afrika (am Tangouika-See) zusammentrefsendeu
Volksrasseu, sc. der an ihrem F-etisch hängenden Neger und ihres
treulosen Häuptliugs, der wilden und doch vertragstreuen Sklaven-
händler nnd der opfermuthigen und allen Gefahren ausgesetzten katholischen
Missionen, welche dem Publikum in ergreifendeuScenen vorgesührtwerdeu.

Wir wünschen im Interesse des edlen Zweckes sowohl wie im Jnteress.
der Verchristlichung unserer Bühnen dem Werkchen eine große Verbreitunge-

Das Hiutmelsbrot, oder: Belehrungen über die hl. Eommunion
für das christliche Volk. Von Dekan und Pfarrer   Fecht.
2., Verm. u. verb. Ausi. Donauwörth, L. Auer. l90l. Preis in
Glorid-Einbaud mit Rothschnitt 1,80 M. � Was der Verfasser mit
seinem, bereits in über 355 00() Exemplaren verbreiteten Communion-«
Büchlein ,Der Weiße Sonntag« bei den Kindern anstrebt, das will er
nun durch das vorliegende ,Himmelsbrot« auch bei dem erwachsenen,
christlichen Volke erzielen, nämlich eine gründliche Belehrung über die
hl. Comumnion und eine witrdige Vorbereitung auf dieselbe. Keruig
sind die Belehrnngen, ernst die Waruuugen und anmutheud der Gebets-
theil, so daß das Buch sehr empfehlenstverth ist.

Gcbcthiichck-Kqtqlog der Herder�scheu Verlagshandluug zu
Freiburg i. B. 190l. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Der Priester in der Einsamkeit. Excrciticn für Priester.
Vou P. M. Prattes O. se. R. Alphousus-Buchh. Münster i. W.,
1901. Preis 1,50 Mk. � Wie schon die erste Ausgabe ,,Exercitien
für Priester« gute Ausnahme gefunden hat, so möge sie auch diese finden.

Die Marien-Verehrung« Mai-Monatspredigten. Von
P. G. Freund C. ss. R. 3. Aufl. Alphonsus-Buchh. Münster i. W.,
1901. Preis 2 Mk. � Das Buch mit seinen 32 ausgewählten Be-
trachtungen wird grade icht Vielen willkommen sein. "

---.-.--·-..--�---

Personal-Uachri1hien.
Gestochen: .

Pfarrer von Landes? Herr Alois Gründel, f 6. Mai. » «
Erzpr., Pfarrer von Chrosczütz Herr Friedrich Lipinski, -s· 8. Mai.

�-H�?1.-.-��-
Milde Gaben. « «

(Vom 24. April bis 8. Mai 1901 incl.)
Werk der hl. Kindheit. Malkwitz durch H. Pf. Klimke 30 Mk.,

Kraschen durch H. ErMr. Wenzlik 126,50 Mk., Gr.-Mohnau durchH. Pf. Wittek 52,25 k., Kuttlau durch  Er pr. Czerwenka proun-isque 45,40 Mk, Tarnau durch H. Pf. R chter ?ncl. zur Loskaufung
eines· Heidenkindes Joseph zu taufen 100 Mk., Liebenthal durch H. Kapl.
Klose ur Loskaufuug eines Heidenkindes Maria u taufen 21 Mk.,
Neuzel?e durch H. Ka l. Barth pro un-isque 44,52 Ists» Breslau durch«H. Cur. Bohn 75 Mk, Festenber durch .Erzpr. Letzel · t·�25 Mk., Königshütte durch H.Obsg-Kapl. G·?tilke 100 Mk» 7lPt)ll(t�i.·l1Nlei:1kci1tJ-;
dnrchiH.Pf. Heptner 109,15 Mk., Stecnau O-.-S.durch«H.Kapl. Freigang
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25 Mk» s.Kaundorf -durch H. Pf. Bauckc 8 Mk., Bolkenhain durch
H. Pfarradm. Guzh 18,40 Mk., N.-·Hartniannsdorf dur·ch H. Pf.
Göbel 45 Mk., Hünern von verstorb. Wittfrau El1sabeth Kaum 24 Mk,
Breslau (St. Vincenz) durch H. Kapl. Neugebauer 18 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

Anempfehlnna für kirchliche Kunst.
Wohlgeboren Herrn Ferdinand Stnflesser, kirchliche Kunst-

anstalt in St. Ulrich-Gröden, Tirol. �-� Die mir für das ,,seraphische
Liebeswerk« gesandte St. Antonius-Statue, 14() Ctm. hoch, zum
Preise von 175 Francs ist ein wunderhlibsches Werk Ihrer Meisterhand.
Ich habe noch keine schönere St. Antonius-Stanke gesehen, und alle, die
ich um ihr Urtheil darüber bat, stimmten mit mir überein. Der hl.
Antonius trägt eine so liebenswürdige Physiognomie, wie sie seinem
edlen Herzen in Wirklichkeit entsprach nnd eigen war, und das Jesulein
ist geradezu entzückend schön. Es ist Leben in der Statne, das der
technisch vorzüglichen Arbeit einen bezaubernden Reiz verleiht, wie

man selten in einem plastischeu Kunstwerk für einen so mäßigen Preis
findet. Ich könnte mir die Statue nicht gefälliger wiinfchen. Sie
ist nunmehr nicht bloß eine Zierde für die hiesige Domkirche, sondern
auch der tägliche Anziehungspunkt vieler frommer Verehrer des großen
Wnnderthäters von Padua, die vor diesem zur Andacht und zum
Vertrauen stimmenden Bilde des hl. Antonius reichen Trost schöpfen
nnd unzählige Gnadeuerweisungen erlangen in den verschiedenen geist-
licheu und leiblichen Anliegen. Möge der Lieblingsheilige von Padua
auch Ihr huldreicher Schntzpatron bleiben, den Sie durch Ihr Kunst-
werk verherrlichen helfen. Meinerseits empfangen Sie nochmals den
wärmsten Dank fiir die herrliche Arbeit, die Ihre verdienstvolle Kunst-
anstalt in bester Weise empfiehlt.

Chnr (Sehweiz)- am 29. November lS.)0().
In vorziiglicher Hochschätznng zeichnet

D--· Johannes M. Rnos;,
bischöfl. Hofkaplan, Director des seraph. Liebeswerkes in Chur.

G. P. A(le1«h0lz�
,-. -IX H;-;

»     Ferdina.n01 stuf1esser ,
Buchhandlung« :  Ä1tarbauer und Bildhauer km «

Breslnu, Murg- tåt:rd Stockgaffe- « T-«
e

kireh1 Kunst
E

empfiehlt ihr gro»ßes Lag«er» von: Lehr-
mitteln, Sthulbiuhern, ti(idagoaisehen
Werken und Schnlformnlarcn. Kata-
loge, sowie nähere Auskünfte stehen gern
zu Diensten. Gleichzeitig empfehlen wir
uns zur Einrichtung und Vcrvoll-
ständignng von

Stint- n. T1alltølnlIltoil1elten,
wobei wir. unterstil t durch große Bezüge,die günstigsten Bedingungen für die
Auschaffung der Biicher stellen können.

h-hisi)ee des pispgtli(:hen l«.l-eeulires1zes ,,l�eo l«.eelesiic et l�on«lie(s«
em1)liclilt

in St. Ulriel1-G1«ii(1e11 («l�i1·01), «

PiIIIiIIOI von -«» 350.�- an
II-It-InoniuInS

. von -«. 80.«� an.
Höchsten· Ruban. l(leinste Reiten.
Reiche Auswahl schöner Mo(lelle.
Freie P1·0belieiet·ung. Planes nnd

I«1at·moninms zu vet·miethe11.
(1r0sse-I· Musik. 1csttIl0g- gkatls-frauco.
Wilh. liutlolph in Glossen.

KI-«a:s i;sz;

-"
Ile1l1g·en-Statuen ans Holz ·

feil! p0l·ycln-0cnit-t, «
Inst-e i» C--»--. ·· 1c)(,)-·» ·120 140 » 1»60« , 170 .180 ,-s-»»
mit G0l(li)0t«(iu1«0 -il 70 -il l00 -il 136 -il 168 --il 200 -il 230  «

�«"j«»-Uns -

L J« » ««. IF I .kzH«;--H

m. G()l(l (lamaseit«t » 96 » 136 » l74 « 232 » 262 ,, 292
111ustr. cata1o e von I(reu7-wegen und Ä1tären »-«»-j«;�i«-"--""-«« «-"",«"" gaus Holz 8"1·atis.

l«)mpk"ehlnngen über geliei"01«te lcit·ehl. Atl)eitc«n stehen . ,  » «

II« · I

VJn unserem Verlage erschien«
«Piildaci)ink
in herrlicher Ausführung,

zur geil. I«Jms1cht.
Auf eine a&#39;e-· le-·-e,-«-«c-»:-)-) K«-«sr e»ts,o-se!-e»a«e» -4«sfc«««-c-»F  ,  « �

e«-«he-«e-me -«(--) «-o«e Garantie. »
Priimiit·t für lii1·ehl. Kunst: Rom, T1n·in, Sinigaglia, F-Vieh,

l1mshrucl(, Ohio-1g·0, London, mit- höchsten Preisen. « « »

II«

F·
et-
-

" THOSE

l�llllSI� NSgEl. l Als»-F;-!3c;tn,7·
init gesilllter seiden-, iicl1ler Gold- nnd 1·eichster Gpp·piche» YUZheujgjfk,

Die letzte Epoche der Birne ans ein»--«-sii«»k2i. . � - . � Gnrdinen Giscljdecitenk. a . - - «M« Und «« Triumph� .  «-.«k.?L«T"�;«l.kT."kiiI�.I�.kI.«ik.«I. eiiukpea-ist- :k.
i Ab t" - "li «Jst V El« ZU VmHå1IU M bel«BMäs"« Von complet und franco von M. 45l)�1000. S OFranz M « schofVon ge O Auswahlsendungeu hm und zurück frauco. . pezm1a .

N«-I«-» D« s!1»!«·- Li1rcheutep;11clJe.
Aus dem Jtalienischen übersetzt

von Dr. W. von Exil-:ntliarlJ, Prälat und ,
Canonicus senior.

Zweite Anklage. Preis brosiyirt 75 Pf. Freiburg T- B
Paramenten- nnd Kimststiekerei-Anstalt. Breslnn, M»st« » A zw«h,W, » «

ICC

G«  Ad»erhol3« VUchl)aUdlmcg J3alIlreiche Sinerlieininngssci)reiben ans der AspVkchWst- 7- l»-seh H,r»z fs«m»«» »Diss-m HrcHlaU· IT Provinz Schienen stehen zu Diensten. CCCC «�«- ««- Z - «
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christliche Ijanst-Inst-sitt
Bot-1n1m i. We.sttt«.

glut1alIer: Friede. Yellermaun. Maler �-Peter Hkt1arn1it;, 23?itdhaner.
«« «" in Hol, St· , T -C tt und Gnßmtsse, «1 " acl «Yteltgtose :;3tatucn ..»2, »in- 23«;;.,«k,»s,H5.«T.." « « « «"" »«

nach Klein in Holz, Stein und Terra-Cotta, Hochrelief mit Rahmen
in jeder Stt)lart nnd PreiSlage.

en  c nach Klein, Führich n. a. auf Leinwand oder eigene präpariertenI-. z g Metallplatten gemalt.
in verschiedenen Ausführungen mit und ohne Beleuchtung.O L-

Kanzeln, Beicht- und Betstühle in Holz. Stein und

« �-:8 Polacl1romier�YinItalt. Sä-
3lugfiilJrung aller liirtt1titt·xen xleliarati·ous·arlIeiteu unter Giarz»m»tie.

Alle von uns ofserierten Gegenstande werden· in eig3ner Werkstatt sorgfalttg, sollt)
tiinstlerisch und in streng k1rehlahem Sinne aue5gesul)rt.
�� Prima Zcugnisse und Refercnzen. �-

Pl)otograpl)ieen, Kreuzweg-Probestationen, Prei6ve1·zeichnisse und .K·ostenansehläge stehen
gern zu Diensten.

UititXit8ititUlitUUUicliUc8UititXitit
l)i(-, l(1ns.s·t,-W01l)01«0i Im(l St-i(el((n«ei

VUIl
I

Pers!-»Es et- ffec-Ist�-», Gipfels!
ecssplie-.l1lt sieh (l(.-t- l10cIIw. Geistlic11keit -»in- Be««Ig(- von

I« )a1«;u11c.-11te11 un Cl I-«"a"h.nen
in nur« st·ylget«e(»I1t(zt- Attsst«ih1·unk,; von- (.-I nl;t(-its ten bis Zum feinsten Gen--(
l)ei l)illig«sten l�c«eis(3n.

Vielt·n(-t1 prt-:cnii1«t; unt! ausgezeichnet ()t1j(-ag»0 1893, Paris 1900 et(-,
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Ave, maris stellen
give geirrt! des Meeres.-

Ein -!«Bttkhleiu von der YUutter
Gottes für ihre Heini-er zumal im

Monat Mai
von August Meer.

320. 1(;() S«-it. 60 Pfg« geh. 90 Pfge.

Zllaigcoel:(hen.
Eine Sammlung von til? der f�cktiis1ften

.Murienl«ie(ler
VV1t LI(«- A. Lüdkc.

6. Just. 80. 80 Seiten. preis 25 z1fge.
Melodien dazu. (;. Aufl. -t0. 51 Seiten.

Preis Z Mart.

8 melJrIjimmige Weder
zu Ehren der alkers"ekigsten

Jungfrau Maria.
Kon1ponirt von Pfarrer E. Hqusdorf.

Neue Ausgabe.
Partitnr 2 Mk. 4 Stimmen je 75 Pfge.

Verlag von G. P. 2iderholz�
Buchhandlung in Bre-Blau.

, -

Soeben erschien in der Jus. Rotl1�schen l s «�F«.»», M» ge» �
Verlagshandlnng in Stuttgart: B» ,z«,«,.«3a;,«,,,g z0..,»

»· Rai-. u. Sreisendnng, »,
bei Abzahlung TMDas- -Wesen! des EljriItcsIIllj11iItg.» Erst- «· gstes jn«1ssig».k eI1tsp:ed.«»sId er«-:-.»iti«sEine GtItgegsict-its arti«-l«i(«1«sIt-elf« gsl«e-feli-

na1nige8 .ll·3ttcks. « » « � »
(lEmniet,-«IDt»aI1tnos. . s· k.k.a " .-«·  -. . .. . .D.:«-::.»i:;.:-:.s::.k.:-.  »:;::..«-;-,«.s:::rs  �

Bischofs non Kotteninn«g. »5»1z,», Sah:-in: 2k1kFeVJZk2
Preis M. 1.20. « ·

Vorrätig in G. Eil. ZXde1«l1alz� Bnchhandl.
in x?reglau.

»» -« - Smmer «»
Berlin 528, Sei-delftr.

Prei5liste, 1tkufterbuch umsonst.

state TIlU7ecM «« eiil2n.

Den 1e1Iteugi1hntx des l1athm.(I3ute:i ,-, .« « sit! « « :-
getvähren meine dielIcsfichcretI » . Z»« « -I - I « " i
x«skal)lpanzcr-eabcrnaltcl. « I»c""8«1f3«9» «Ph»"9Gm»spW» »» D» «»«»»· Birken Msch-»-»» twe1(1en unter «(Js-ist«.-1t1t1e (1e1 B1ancl1�

«åi:Jtt;s(-tiFti«iti:hr;t:tctiti-t3sii1i:1iZttltgtZe:z 1):n-leert eingesetzt.
gern. xtosenieyer, gingen i«. -H. e I Zat1narzt Ue. mail. Franz Wortes, » kauert-rx1alclunxs laut ltersillterung.

SpkkM.M1kkl1 Mk dkkl1ksspsiMkkk HIUl1!pUUkk!·- ()lslanerst1·. 45l), it. J. P--omcniu1e. . ZqIJIx«kikhk YukkskkUUUUgkU!tIalIeknatket nnd Geldsihrnnlee. . .

J. Schlosses!-et( s
BREsLAU, s(:t1mieclet)ritcl(e 29b.

l;riisstes sI1eeialgeset1ätt
filt-

I(jrc11engerätl1e
K- ·.-.--Ja«--»Es--« Fabr«-J(-at-·o«. M

1"-. XI- T
»F- «  »: »

. -» ».-. .--- . -. VI-as«--««Z-««(·«-««"-I7-H«() It«« L) C:-.«v«I-U?
IVII»«

Zither feuervergaldet inrt. Spaten
200 get.

«

M 0e1 is TM Is-ists
·aua;v v1tat1Iy

» - --«« " -«« ««« «-·«-T» .-e

qIaijJi1a
43k nun

stilge1«eelst0 lten0vnti0n.



fr1kanjsnl1r Weine
1- aus den VVeinl)ergen det-

1llissions-(iesellsehakt der
Weissen Väter zu Als-ist«,

unter d(-ten Anl"siel1t dieselben gelie.ltet·t-,
gepile t nnd vet·sandt Yvei·den, liei"e1·nals i1liE-inige Vet·tt·eteI« für l)eutscl1land
die r-et·eidtgten Messwein�I«iel·e1«anten
c-äl·l- lIliilles- in Rasse,

still. Alt0nl1nnde1n i. W.

Die Weitre sin(l lie1«v()1-ragend beliebt
als stiirlcnngssnlttel l�lir lcknnlie nnd
vorzligllelte bessert- nnd Morgens�

Weine.
» - von 10 I«"laselien in
 7 ve1«seliiedenen So!-ten

zu Jl. 13,50 incl. Kiste n, Pnelcnng.
Man l)ittet. ansi"iiln-liebe P:-eisliste
zu verlangen.

illllli»»Ilal"ia-, «llzrn1iere.
großer Auswahl.

preigverkeiclsnisse stehen gern zu Diensten.

von einfacher bis zu reichster Ausstaltung in

G. III. ZlderlJolz� Buchhd1g. in Freisinn.

Zur Rcifczeit empfehlen wir unser
großes Lager von Reiseln«evle1«en und
machen besonders auf die von uns als
Reifebrevier

neu cmgcrtkhtctc
Regensburger I8«»-« Ausgabe

aufmerksam, die inuner mehrEinganq findet.
Preis 29 Mark 50 Pf.

Die Diileesaimrapricn liefO1·I1 Wir
ebenfalls bald in Fuss-cikeln mit Gold-
schnitt dazu.

I« Gefl. Aufträge erbitten wir
unter Bezeichnung
,.lieisel)r(-.vier Ansg«al)e Ade-1«lI0lz«»··.·

CitcUlar über unsere verschiedenen
Brevierausgabeu, sowie Ausikhtsfcn-
d1mgcu stehen gern zu Diensten.

R(-isel)iiolser. Karten.
(J0nrsl)ilelser.

G. P. l(lerl10lz� l3u(JlIls.
in Besessen-

94

Verlag-» der Paulinuhsh«-I)rnelcerei in Trier.» h

l-1stituti0n0s �ll1e0l0giae (l0g«mati(3ae.
An(:i,ore Petri) I«JlIIfg.

6 �l�ralctiite l262 p. gis. 8"· Preis komplett Mk. l8,70.
l. De gratia clivina. VlIl et Un p.. . . . . . . Mk. 2

ll. De Deo uno et trino. VII et 109 p. . . . . . 2
ll1. De Deo creat1te. De Deo consummante. . . 3
lV. De verbo inearnato. VIll et 264 p. . . . . . . Z
V. De sacramentis. Pars l : De sei(-kamt-niis in gener(-, 3

Bapiismo, coniirmatione, Euol1aristia. X et- 248 p.
Vl. De saeramentis. Pars ll: De Poenitentia, de Extrema ,, Z

Un(-tione, de Online, de llllatricnonio. XI et 228 p.

»«
-««

-»«
-«Z

Vor-steliendos VVet-le, wol(-In.-s dsu«(-l- eine l«Jsn;)i·eliln11;.; des hl· Vaters iI.usge7.ei(7lmct.
wurde-., ist, 7.unii(:l1st als l«els1·l)n(5lI i·iit« "l"lmol()giestn(lii·(nide vei·l"asst-, leistet aber anel1
Wiederholung des d()gtnat.iselsen I«eln·stoll·(-s die besten Dienste. l)ie l«"a(:lil)lättei·
ln- nnd Ausland0s l1al)en das W"e1-lc sein· glän·-«(-n(l l)(-spt·o(!hen. Bin ansl"iilirlicl1(n-
P-«0spel(t,, entl1altend eine Auswahl des« l5(:sp1«e(!lnnigen. wird ;.;s«at.ic-« nnd l"t·anl(o ve1"si1

ln Breslau vor!-Ei-tl1ig in G. P. Aderl1ol2� link-lilIandlnng.

.8()

.80
-
.20

i)0l
des

ndr.
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Zum Geschenk für Hochzeiteu te. bestens empfohlen!

Familien (Heneat«0gie
G-in Linn) für ·l»iamilieu-Cl3efklJiklJtr und für dir (Grziel1nng der

folgenden Generationen.
Zweite verbesserte Auflane.

-Mit Ginri(iitucin zur .f:«lufintlcn1e von «Illioiogra1)liieeu.
(Zlegaut in Z;-:inwand gebunden 4 Worts.

Dem hochw. Clerus ganz besonders empfohlen.
Vergl. Artikel in Nr. 2, Jahrg. 1898 d. Bl.
O O-O()» OOOOOOOO

O

OOOOOOOOOO

Of

- ging

Erste gcrlJlescIrlJe giperi1Il.-Y1IIlit11t
E «- für

Voll
I

- (I. Basis in Brcslnu,
« Kl. Domftraf3c Nr. 4,

l
«nll
�-
- -liircljen-illl«nsslnitnn.g8-Gegenstände

ge-;·;riiu(let l865, priimiirt mit der lill�)eruecs .l-l1lednil"ke l88l
« hält sich, gestützt auf die besten Zeugniffe,DIE" -Ei.

T« «. »-H« «
I « -«,..«k»»�;««· «« «;  : » &#39;,««,:,L&#39;"--T«-««--·-«-«--«-I·-?-Z-· «·- .Y-»·-·- »: ,f:---, - -szx:�&#39;L««-IX«« » - «-«- ««-«·,.«- « «-·-;;---«-·-»-F.»s;z,
««««T««««s"»« · -»-;-A

-.;:;-25:. -..-. -«7 «- I-Z« -«&#39;«- «k««k ,zZ-««- « «»E «« «?-. « , EIT--� «-«-«,F«k «

«".-·:sgj;2H-xHsgzx;;-Elstill«« zu den billigsten Preisen eftens empfoh e .- -«
H� .�---» - - - - --- - -�--�-�-�-- ------��-;· . · �· T«-«-·&#39;�" -«?-·j� « ·· " ", F H. ö"l" .  «-"·" ·

Hierzu eine Beilage der Weinhandluun von (-. Graus in h  »  « «-
Druck von R. Nischkowsky in Bre-Blau.

insbesondere von .Sr.t3is"cliöflicl)en(!i)nadcn, dem ljoctuuiirdigslrn
. l)krrn weiht-isclsof Dr. Gleich, zur Anfertigung von llltiiren

»  Kanzeln, jBricl)tlliil)lkn, Statuen ((llriginal-tljolzsci)nil3krk1) -« in allen Größen bei solider und bkunstgerechter Ausfiihrun
l n




